
Anne Betten/Konstanze Flied] (He:), Judentum un Antisemitismus.
Studien /AULS Lıteratur un Germanıistik 1n Osterreich. Philologische Studien
un!: Quellen Heft 176 Erich Schmidt Verlas, Berlin 003 253 Seıiten.

och VOIL Kapitel 1E I ıteratur hıs 71945 (1 SM} 05), stellt Konstanze Flied] klar,
da{ der VO Sartre ausgehenden Fremdbestimmung des Judeseıns, sehr
sS1e durch die Ereignisse VOILI 1945 auch ftaktisch gelautfen se1n I1NAS, CI1lC1-

yisch wiıdersprochen werden mulßßte, nıcht 11UTr durch Abraham Jeho-
schua, sondern auch durch lıe Wiesel. Und die ach 1945 subkutan
tortlebende Abneigung Juden un Judentum 1n Österreich, INa  25

sıch dem schlampıgen Vergessen hingab, stellt Fliedl] fest, da{ die e
Cratur das beharrliche Gedächtnis der / weıten Republık“ 16)O
den W Aal.

In der Folge wiırd 1m ersten Abschnitt die ıtfuse Atmosphäre des Antıse-
mı1ıtısmus reflektiert, dıe Dıfferenz, dıe zwıschen den ın Europa aufgekom-

Nationalismen un: Herzls Entwurf des Judenstaates liegt (41) Von
Johann Sonnleitner wiırd die Nachlässigkeıt der unıversıtiren Germanıistıik
1n bezug auf dıe Aufarbeitung des Antısemitismus 1in der österreichischen
Literatur nachgewiesen un testgehalten, „dafß 1m Wıen der trühen Z7wanzı-
CI Jahre 1n der völkischen Belletristik Jenes Ensemble antıdemokrati-
schen, antımodernen und rassıstiıschen Ideologemen prasent WAal, die mental
autf die Greuel der Nazıherrschaft vorbereıteten“ 92) In Literatur ach
1945 (109-148 wırd der Lagerroman als ansıchtig, das der Wıirklich-
e1ıt niher kommt als eıne Faktenpräsentatıion. [ )as Schreiben gewınnt da
Ww1e€e be1 Jean ÄMETIN die Bedeutung, die Selbstachtung ach Möglichkeıit
der Unmöglichkeit wiederzugewınnen 116 Das Jahr 1986, 1n dem der
alte antisemitische Atffekt 1n Osterreich wieder MAassıv 1in die Offentlichkeit
einbrach, bıldet ach Günther Scheidl eıne /Zäsur jüdischen Erzählens: Der
jüdısche Roman ertährt eıne Renaı1issance, verbunden mıt Namen W1€e
Robert Menasse, Robert Schindel der Doron Rabinovicı. Kritisches
Licht $Ällt auf dıie Literaturwissenschaft 1mM drıtten Abschnitt-85), die,
W1e€e Karl Müller zeıgt, durch ıhr „unbehagliches Schweigen“ teilge-
1NOIMNMECN hat der polıtischen „Konstruktion des österreichischen Opfer-
mythos“ In Abschnitt 7  9 finden sıch detailreich darge-
stellte Gespräche m1t Menschen, die die Nacht erlebt haben
Das uch bietet eıne gute un engäagierte Eınweisung 1in das schwierige Pro-
blem, das Juden 1n un: mıt ÖOsterreic hatten und haben, un: das siıch lıtera-
risch, 1aber auch biographisch reflektiert. Da auf das leider allzu kurze
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Lebenswerk VO Armın Wallas (1962-2003) autmerksam gemacht WOI-

den ISt, der schon Jangze, bevor CS ode geworden ist: sıch der jüdischen
Lıiteratur zuzuwenden mıiıt Vehemenz der Darstellung un: UÜberwin-
dung dieses Problems auf germanıstischer Seıite gearbeıitet hat, AT hoffen,
da{ß in seiner Spur auch 1n Zukunft dem Gedächtnis der Literatur nachge-
spurt wırd, damıt dıe Erinnerung die Nacht VO gESLEIN nıcht UumMSONSLT

erhalten wurde. Wolfgang Klaghofter- Ireitler, Kırchstetten

Frank Crüsemann, Ma{(istab: Tora. Israels Weıisung für christliche Ethik
Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 70653 300 Seıten.

Frank Crusemann ist Professor für Altes Testament der Kirchlichen
Hochschule Bethel. Das Buch 1St eıne Sammlung VO ZWanZzıg Vortragen.
Zum leichteren Zurechtfinden hat Crüusemann sechs Felder markıiert: Gott,
Gewalt, Recht, Soz1iale Gerechtigkeıit, Fremdenschutz un Menschheıit. In
dieser nachträglichen Gliederung sollte INa  n 1aber nıcht des Verfassers
verwischbare Handschrıiuft verkennen, in der ein eidenschaftlicher, be-
schwörender Lehrer der Tora seıinen christlichen Zuhörern ZWar nıcht die
Levıten lıest, ohl 1aber ıhre Bıbel vorliest. Und diese Bıbel zeıgt 1U eiınen
Befund, der zunächst VO  a christlicher Ethik, sSCe1 sS1€e evangelısche Ethik der
katholische Moraltheologie, nıcht iıhren Fundamentalwahrheiten g_
rechnet wiıird
Wıe sollte, eınen Sachverhalt herauszugreıfen, Gottes Liebe uns

Menschen sıch iın eınen Rechtssatz materı1alisıeren Gen 9,6) Menschenle-
ben, „Menschenblut“, unangeLlastel lassen? Wenn 1aber diese Rechtset-
ZUNg e1in Bollwerk nıcht alleıin iınnerhalb der Sıinai1- Tora, sondern unıversal
tür die ZESAMTLE Menschheit gegenüber jeglicher Gewalt darstellt, die Men-
schen Menschen verüben, ann 1St W1e€ ein Ma{f(stab Tora aufge-
richtet, WwW1€e ıhn dıe christliche Ethik nıcht besser herausftfinden könnte. Es
INa sıch W1e eine Kränkung christlicher Ohren anhören, WE Crusemann
den Dekalog als die Zehn Worte erklärt, W1€e S1e eigentlich zihlen sind
Das Wort (Ex 202} 1St nıcht der christlicherseits vieltach behauptete
Vorspruch den Gottesgeboten bzw. Menschengeboten (57 3, sondern
Gottes Freiheitszusage die A4US Menschengewalt befreıiten Israelıten un
seıne Garantıe, da CS dabe1 bleibt. Cruüusemann häalt die christliche Rezepti-
onsgeschichte des Dekalogs für defizient. Gewi( 1St die vorangestellte Kon-
zentrierung autf Lebenssicherung (Ex 2Ö; Dtn 5) gleichsam die Normierung
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